
Die Wirkungen der Schlacht von Bouvines
auf Deutschland , 1214 . 1215 .

Saumseligkeit auf staufischcr Seite trägt die Schuld , daß der
Ruhm , dcu dcutscheu Throustreit entschieden zu haben , voll und
ausschließlich den Franzosen zufiel . Denn ursprünglich scheint
auch die Mitwirkung Friedrichs II . auf dem nordwestlichen Kriegs¬
schauplätze beabsichtigt gewesen zu sein und dieser hatte auf einem
zu Ostern ( 30 . März ) in Koblenz abgehaltenen Hoftage die An¬
wesenden schwören lassen , daß sic sich nach Pfingsten zu einer Heer¬
fahrt gegen Aachen cinsiellcn würden H . Aber zu dieser Zeit war
weder das Heer noch der König am Platze ; ja der letztere scheint
sich erst jetzt aufgemacht zu haben , um die Hecrcspflichtigen aus
Franken und dem Egerlande ^) , und dann gegen Ende des Juni
zu Ulm 0 auch die Btannschaften des schwäbischen Herzogthnms in

0 Oliron . rs§ . Lolon . p . 18 ; Oliron . Zninpstr . W 56 : liox NUN . st
rex Isranoio proxiinn sstnts provinoinlibns lisni st tnntoriUus Imininsnt
st rsx Ornnois Ottonsin in luKain oonvsrtvns sts . Hier scheint die Absicht
für die That genommen zu sein .

2) Die Herstellung des kgt . Jtinerars macht hier einige Schwierigkeiten ,lieber die Urkunde für Asti ^ otn iinz >. nr . 268 : U. npnck (loilsnlinsou 1214
März 3 ., welche sich so durchaus nicht einordncn läßt , vgl . Ficker , Urkunden !. I , 217 .
258 . Ferner : da Friedrich März 30 . in Koblenz gewesen ist , kann er nicht gut
April 1 . schon wieder in Lantern gewesen sein , Itsg . nr . 82 , eher am 4 . , ^ .eta
iinp . nr . 262 . Aus Worms sind Urkunden vom April 21 -, RsZ . nr . 123 ( da
die Jndiction und die Erwähnung Lupolds von Worms sie hierher weisen ), und
vom Mai !>., ^ eta nr . 264 .

" > UsA . I^riU . 82 — 85 aus Eger : Juni 2 — 10 .
Unck . 86 — 80 ans Ulm : Juni 26 — 28 . Hier ist vielleicht ein Hoftag

gehalten worden , wenn die undatirte Urkunde IluUI . - Uräll . I , 306 : in pnblloa
onrin nostra UUins , in dieses Jahr gehört . Dafür spricht , daß die ihr zu
Grunde liegende Urkunde des Grafen Hugo von Montfort „ Illins 1214 " datirt
ist , s. Monc , Zcitschr . II , 341 . Jedenfalls haben wir auch hier wieder einen
Beleg für die Regel , daß der König vor einem Feldzuge Schwaben besucht .



380
Drittes Buch , Kapitel IV . 1214 .

Bewegung zu bringen . In der Mitte des Juli , als Ottv IV . schon
den Franzosen gegenüberstand , war Friedrich erst bis Worms herab -
gekvimncn st , und die Würfel waren dort langst gefalle » , als er am
15 . August endlich seine Hceresmassen über die Mosel führte - ) ,
gerade noch zeitig genug , daß ihm die Früchte des von seinein Ver¬
bündeten erfochtenen Sieges nicht entgingen .

Im offenen Felde trat ihm Niemand mehr entgegen : der Kaiser
hatte sich nach der Niederlage von Bonvines in die Mauern Kölns
zurückgezogenst und die Reste der welfischcn Partei am Niederrhein ,
die Grasen Heinrich von Sain , Adolf von Berg , Walram von
Limburg und selbst Wilhelm III . von Jülich ans dem Hause Hcnge -
bach , also ein naher Verwandter des nm Otto s willen abgesetzten
Erzbischofs Dietrich , hielten es für angemessen , für sich bei dem
Gegenkönige eine Art Neutralität auszuwirken . Erst dann , als
diese von staufischcr Seite verletzt wurde , haben sic mit Feindselig¬
keiten erwiedcrt und den Herzog von Baiern , der im Vertrauen
auf jene Waffenruhe sich vom Heere entfernt hatte , gefangen ge¬
nommen ^ ) . Den Zug des Heeres selbst vermochten sic natürlich
nicht zu stören und Friedrich gelangte ohne Hinderniß bis Aachen .
Aber die Berennung dieser Stadt und namentlich der am 23 . Angnst
unternommene Hauptsturm scheiterte an der Tapferkeit der Bürger ^) ,
welche mit den Kölnern in der Treue gegen den Kaiser wetteiferten ,
und Aachen war unbezwungcu , als Friedrich am 25 . zur Freude
der Lütticher die Maas überschritt und in den nächsten Tagen bis
Hamal bei Tongern vorging , nm den mächtigsten der uiederloth -
ringischen Fürsten , den Herzog Heinrich von Brabant , nöthigenfalls
mit den Waffen zur Unterwerfung zu bringen . Jedoch Heinrich
gehörte nicht zu denen , welche um eines Gelöbnisses willen Alles
aufs Spiel setzen . Im Rücken zu gleicher Zeit von den Franzosen
bedroht , kam er freiwillig ins stanfische Lager , gelobte Treue und

st Friedrich Urkunde ! Juli 10 . zu Worms für die Bürger von Cambrai ,
da der Bischof noch auf welfischer Seite stand . Ilnill .- ilrslr . I , 310 .

st 6bron . rog . 6o1ou . I . s . giebt den Tag . Die überaus große Anzahl
der fürstlichen Zeugen in den während des Feldzuges ausgestellten Urkunden
stimmt dazu , wenn es dort heißt : onin insstiinsdili innltitnäins , oder 2änn .
st-ol . insx . p . 827 : onin vsliclissiino sxsrsitn , oder Kein . istsocl . p . 672 : onin
innuinsradilidus prinoipidns . 8iinilis sxeroitni eins non l 'nit slicznsuäo
in tsrrs ists visus . Die genannten drei Quellen kommen für diesen Feldzug
fast allein in Betracht und unter ihnen wieder am meisten Iloiu . istsoü ., vor
dessen Augen ein großer Theil der Ereignisse sich vollzog . 6 -ssts st >d . . TVniIon .
geben dem Könige 5000 Ritter .

st Lein . stsoä . (hier natürlich nur vom Hörensagen ) : ^ Loionisnsidus
Nstinstur onin nxoro sns , soll nnncznsin eloinnin snsin sankst sxirs . Wohl
richtiger ^ nn . Ool . : Oolonis cliu VUIN nxors ooininorstns st sv omniüns

Nsrsliotns ; 2t .nn . Ilsinlrsräsbr . x . 153 : Ildi lonAv toinporo toäinin tovsns
in Istsüris , psnois os otisin xlsusidns st Inelioris sxsroitns ostsnelit . Vgl .
Lsiä . iblinov . bei cls 8inst II , 720 .

st 6llron . NSA . Ool . I. e . ; Lsin . Osoä ., nach welchem Ludwig .in der
jülichschen Burg Nideck westlich von Zülpich verwahrt wurde ,

st Itsin . 1 /soci . I . o .
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bot seinen Sohn und Andere als Geiseln seines künftigen Ver¬

haltens i ) , mußte aber doch , gleich dem Herzoge Heinrich von Lim¬

burg , der ebenfalls jetzt Frieden suchte , dem Könige folgen , als

dieser , zufrieden mit jenen Ergebnissen , am August über die

Maas zurückging , am nächsten Tage die Mannschaft des Lütticher

Dvmstiftes an sich zog und über Valkenburg sich ostwärts wandte .

Noch ein Mal drohte das Kriegswcttcr sich über Aachen zu entladen ,

als Friedrich in der Nähe der Stadt , bei Würselen , sein Lager nnf -

schlng - ) . Hier wurde das Schicksal des Brabanters entschieden .

Dieser Mann , welcher Eide im Handumdrehen zu vergessen ver¬

stand und sich mit dem staufischen , französischen und wclfischen Hanse

verschwägert hatte , um sic alle nach der Reihe zu betrügen , durfte

wohl erwarten , daß endlich einmal gerechte Strafe sein treuloses

Treiben treffen werde . Wie ganz anders geschah es ! Denn sei

es , daß die Vermittlung des französische ^ Königs , seines Schwieger¬

vaters , für ihn eintrat , dem Heinrich unmittelbar nach der Schlacht

von Bvuvines sich wieder genähert haben soll ch , sei es daß Fried¬

rich auf die durch die Tochter Philipps von Schwaben geknüpfte

Verwandtschaft mit dem Herzoge Rücksicht nahm oder ihn für die

Verrätherei zu belohnen gedachte , die derselbe an seinem kaiser¬

lichen L -chwiegcrsohne zu begehen im Begriffe war — genug , Heinrich

verfiel nicht nur nicht der verdienten Vergeltung , sondern empfing

am 2 . September obendrein vom Könige Mastricht als Lehen ;

Friedrich versprach sogar cs für ihn von dem Grafen von Looz

auszulöfen H , dem es wohl für die dem Bischöfe von Lüttich und

daher mittelbar auch der staufischcn Sache geleisteten Dienste kurz

vorher verpfändet worden war st . Man sicht , Friedrich II . kannte

den Preis , um den solche fürstliche Herren zu haben waren , während

deutsche Treue fast allein noch in städtischen Mauern weilte . Trotz

aller Bedrohung öffnete Aachen doch nicht seine Thore zur Krönung

st Itein . Imock . ; ONron . reg . Ool . ; Xnu . Ool . max . I . e .
st in eastris np . Xrpiisgr . Scpt . I . tVaktendnoli , Itor Xustriaeum

p . 24 . 25 ; apuck tVnrsele Lept . 2 . Iluill .- Ilrsli . 1 , 31 l . 312 .
st Nach Xlbriens p . 302 mit Glückwünschen . Der König soll durch zwei

Briefe geantwortet haben , von denen der eine Nichts , der andere aber folgende
Worte enthielt : 8ient prior sslrsckula seriptura t 'nit vaeua , itn . est ckux kicks
VNLUU8 st institin . Tegick . ock . Oliapeavills II , 23V . Die Sache sicht sehr
apokryph aus . Daß aber König Philipp sich ans bloße Versprechungen des
Herzogs nicht mehr zu verlassen gedachte , ergiebt sich daraus , daß er sich im
Fricdensvcrtrage mit Johanna von Flandern ' von ihr die llebergabe des in ihrer
Hand befindlichen einen Sohnes des Herzogs zusichcrn ließ .

st iluill .- IIrsli . 1 , 311 . 317 . Vgl . Ficker , llrknndcnlehre II , 330 . — Die
(Isstn . nlw . Iruckou . ist . (I . 8s . X , 393 nennen als Vermittler den Bischof
von Lüttich .

st llnlck . Xiuov . I . o . Der Sohn Heinrichs soll darnach bald der Geisel¬
haft entlassen worden sein , freilich wohl nicht , weil Friedrich oiko ooaotus est
rsckcksrs prrtri . Die Entiassnug geschah aber noch nicht , als Friedrich an den
Obcrrhein zurückging . Iloiu . I ^oock . Vgl . / ^ sgick . ^ .ureasva » . p . 237 : ss vuiu
lilio primogenito suückickik per omnia regis ckitioui , -zuos al > sorum rex
seeuin nvckuesus kiuiöus revvrsus sst ack propria .



382 Drittes Buch , Kapitel IV . 1214 .

des neuen Königs , welcher sich darauf gegen Jülich wandte ' ) und
dieses so lange öcstürmte , dis Graf Wilhelm sich zum Frieden ver¬
stand . Dadurch wird auch Herzog Ludwig vvn Baiern seine Freiheit
wieder erhalten haben , obwohl wie es scheint merkwürdiger Weise
nicht umsonst ^) . Dem Beispiele des Jülichers folgten noch die
Grafen Dietrich von Cleve und Heinrich von Kessel ch , ebenso Wal -
ram von Limburg , welcher durch seine Heirath mit Ermcsindc von
Luxemburg einer der Mächtigsten in Niedcrlothringen geworden war .

Aus der Thatsache , daß Aachen sich gegen den staufischen
König hatte behaupten können , haben Spätere wohl den Schluß
gezogen , daß dessen Feldzug an den Nicderrhein im Wesentlichen
mißglückt sei ^ ) . Es ist nun ja auch richtig , daß des Kaisers Zu¬
fluchtsort Köln und das noch in seinem Besitze befindliche Kaisers¬
werth nicht einmal angegriffen worden ist und daß Friedrich , der
in dem weit und breit verwüsteten Lande für sein Heer keinen
Unterhalt mehr fand , sich sehr bald wieder rheinanfwärts ziehen
mußte , dem auf dem Strome hcrabkommcnden Proviante entgegen ^) .
Glänzende Versprechungen , die er am 18 . September im Lager vor
der Landskron ihrem kaiserlichen Befehlshaber Gerichwin von Sin¬
zig machte , hatten auch keinen Erfolg : derselbe übergab die ihm
von König Philipp anvertrantc Rcichsbnrg doch nicht dem Neffen ch .
Trotzdem war die Aufgabe , welche Friedrich 1214 in die nieder -
lothringischen Gebiete geführt hatte , eigentlich gelöst . Denn nach¬
dem dort dem Kaiser alle bisherigen Anhänger H und in erster
Linie sein Schwiegervater den Rücken gekehrt hatten und als seine
Fahnen nur noch ans den Mauern von Landskron , Köln , Kaisers¬
werth und Aachen wehten , da war wohl kaum noch irgend eine
Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß seine Adler von diesen vereinzelten
Plätzen ans wieder über jene Lande fliegen könnten , in denen auch

h Nach Uoili . I ^soel ., der über die Bewegungen des klanglichen Heeres ge¬
naue Auskunft giebt , beginnt die Belagerung Jülichs erst am 8 . Sept ., während
eine Urkunde Friedrichs für den DO . schon am 5 . Sept . in oastris proxa
Untmvnin datirt ist . Unter den sehr zahlreichen Zeugen ist auch Heinrich von
Brabant .

2) Das muß aus den in Baiern zum Loskanfe des Herzogs erhobenen
Steuern geschlossen werden . ( Iliounr . 8oIUr . N . 6 . 8s . XVII , 632 . lieber
die Zeit seines Frcikommcns s . Schirrmachcr I , 97 Anm . 2 .

2) Der scheint doch unter dem Grafen cts Oasinl bei liein . 4 , socl . ver¬
standen werden zu müssen .

Am stärksten Ilalänin . Xinov . 1. o . : psrclitis c>natuor inillibns U<z
boininibns snis tain Alnclic , «zuain tninv , rsvorsus est tancloin ijznoininioso
nä Isrram , nnäs Uoseenclorat .

liein . OeoU . I . e .

°) lisx . Vr . nr . 93 . Ich kann den Inhalt nur als Anerbietungen be¬
trachten , die Friedrich „ nach dem Rathc des Kanzlers und des Neichstrnchseß
Werner von Bolanden " machte , — ohne Erfolg , denn wie ich mich gegen Gcsch .
K . Fr . Bd . I , 64 Anm . I jetzt überzeugt habe , Landskron und Trifels sind
erst 1215 gefallen .

' ) Auch wohl Wilhelm von Holland , der 5 . Nov . mit Heinrich von Bra¬
bant einen Vertrag über die Heirathcn ihrer Kinder schließt . Ooiüonäsnbosk
v . Ilollaucl 1 , 192 .
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die Volksstimmnng mehr und mehr von ihm sich abkehrte . Die Kreuz¬
prediger , welche aus Anlaß der großen von Jnnocenz III . im Früh -
linge 1213 erlassenen Kreuzzugsbulle , jetzt überall ihre Stimmen
erhoben , predigten .dort zugleich gegen den von der Kirche ver¬
stoßenen Kaiser i ) . Otto selbst aber scheint nach dem furchtbaren
Schlage von Bouvines alles Selbstvertrauen verloren zu haben :
dem Nebenbuhler im offenen Felde cntgcgenzutreten , wagte er nichtst ;
er mochte angeblich selbst seine Wohnung in Köln nicht mehr ver¬
lassen ^) , vielleicht ans Scham über die erlittene Niederlage , viel¬
leicht aber auch weil ihm die Mittel zu standesgemäßem Auftreten
fehlten . Er zehrte dort so zu sagen von den Almosen , die ihm ans
seine Bitten der Oheim von England gelegentlich znkvmmcn ließ ,
während seine Gattin , die brabantische Maria in wahnsinniger
Spielwuth eigenes und geborgtes Geld vergeudetest .

Der Niederrhein war für Otto IV . seit dem Sommer 1214
thatsächlich verloren , so gut wie der Ober - und Mittelrhein , obwohl
sich hier unbegreiflicher Weise der Trifels immer noch hielt , auch
dann als Friedrich II . auf der Heimkehr von jenem Heercszuge im
Oktober selbst in diese Gegend kamst . Sonst hatte Otto südlich
von der Mosel keinen einzigen Punkt mehr inne , nicht den geringsten
Anhang . Denn wenn auch Herzog Theobald I . von Lothringen ,
der Nachfolger des am 10 . Oktober 1213 verstorbenen Herzogs
Friedrichs II . , den wir unter den ersten Beförderern des staufisch 'en
Gegenkönigthums kennen gelernt haben , die große Kriegsfahrt des
Kaisers gegen Frankreich als eine gute Gelegenheit betrachtet haben
mag , den alten Span seines Hauses mit den Grafen von Bar end¬
gültig auszutragcn , und vielleicht ans diesem Grunde dem Kaiser

0 Das steht namentlich von dein berühmten Oliver , damals Scholaster
von Köln , fest , der mit der Ausführung der Kreuzbulle für die kölnische Erz -
diöcese beauftragt war . Inuoo . Irpist . XVI , 28 . 2g . Liuo , V . (1 . 8s . XXIII , 474 .

st Oont . Olaustronsob . p . 635 : ogusstrss oopias IXiULriei (leolinaus
ünss Ooloniao ailiit .

st S . o . S . 350 Anm . 3 .

st Nach der Anweisung vom 1. Sept . auf 206 » Mark , s . o . S . 377 Anm . 2 ,
hat Johann am 24 . Nov . , wohl auf Ansuchen der damals cingctroffcnen kaiser¬
lichen Boten , Mag . Heinrich von Köln , Presbyter von Piacenza (früher Hof¬
richter ) , und Mag . Jakob , eine Schuld von 20 » Mark , die Otto bei Kauflcuteu
von Gent gemacht , zu bezahlen übernommen und den Befehl gegeben , für den
Kaiser 80 Faß Wein in Poitou zu kaufen . Sudcndorf , Welfenurk . S . 02 ff .
Vgl . Ilarä ) -, Hot . lit . Mt . I , 124 st Am 23 . Jan . 1215 wurden der Kaiserin
7 » 0 Mark nU o .xponsas srms aeouiotanäas und 100 Mark zum Geschenk an¬
gewiesen . Sndendorf , S . 05 . Ilnrch ' 126 st lieber Maria ' S Treiben und
Otto ' s finanzielle Bcdrängniß s . Oliron . Jainpstr . a . 1214 p . 56 : alsatrix
puvliea , onm cto InUis vnriis plurimis tsnsretur ctovitis , ounrquo luüuitis
Otto ipso ratioeiuiis odliAnrotur nov xatsrot äivortenäi loous sect nse ,
unäe rsciciorst , t 'avultas suppstsrst .

st Diesem Jahre gehört wohl die Urkunde für Eberbach ä . apucl IlassIaoU
(Haßloch , westlich von Speicr ) , Okt . !>. an : Rossel , Urkbch . d . Kl . Eberbach 1 , 155 .
Am 23 . Okt . urkundet Friedrich npuel 8znrmn : 11sA . IXiel . 04 ( in 2 etwas
abweichenden Ausfertigungen , Wirt . Urkbch . III , I I . 12 ) .
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in Flandern Zuzug leistete H : als Otto ' s IV . Stern auf den Feldern
von Büuvincs erblichen war , da wandte auch Theobald sich schleunigst
wieder der staufischen Svnne zu . Er war mit im ^ agcr vor Jülich - )
und suchte seine Abirrung dadurch vergessen zu machen , daß er mit
seinem Oheime , dem Grafen Heinrich vvn Bar , Frieden schloß Z und
sich mit ihm und den besten Freunden des Königs , dem Erzbischöfe
von Trier und dem Kanzler Konrad vvn Metz und Spcier , zu Schutz
und Trutz gegen Jedermann verband , natürlich ausgenommen den
römischen König H .

Ein weiterer Verlust traf die wclfische Sache in Bezug auf

die Rhcinpfalz . Sie war allerdings schon früher der unmittelbaren

Vcrwerthung für das Interesse des Kaisers dadurch entzogen worden ,

daß des letzteren Bruder Heinrich sie seinem einzigen Sohne gleichen

Namens abgetreten und dieser sich dem staufischcn Könige gefügt

hatte Z . Für die Zukunft des Hauses konnte sie aber noch sehr

wichtig werden und die Hoffnung desselben war gerade ihr jugend¬

licher Inhaber , da weder der ältere Heinrich aus seiner zweiten

Ehe mit Agnes von Landsberg noch Otto IV . selbst Kinder hatten

und der einzige Sohn ihres am 12 . Decembcr 1213 Z verstorbenen

Bruders Wilhelm von Lüneburg viel zu jung war , als daß schon

bestimmte Erwartungen von ihm sich hätten hegen lassen . Unter

diesen Umständen war cs für die Welfen ein ganz besonders harter

Schlag , daß jener Heinrich II . von der Pfalz , der etwa 18 Jahre

alt sein mochte , schon verheirathct war und eben Ritter zu werden

gedachte , im Frühlinge des Jahres 1214 kinderlos starb U - Fried¬

rich II . konnte nun ' völlig frei über die Rhcinpfalzgrafschaft ver¬

fügen und er belehnte noch im Herbste desselben Jahres , gleich

ncich der Beendigung der niederrheinischcn Heerfahrt , des Herzogs

Ludwig von Baiern jungen Sohn Otto mit dem erledigten Fürsten -

thume , den Herzog selbst ab er mit der Lehusvormundtschaft in dem -

S . o . S . 370 Am » . 3 . Er urkundete noch >213 Dec . 17 . als dux
Hotll . st mnraldo , lilius Vrid . dnvis , und zwar unter seinem Siegel und dem
des Vaters , Mone , Zeitschr . XIII , 50 — vielleicht weil er noch nicht belehnt war .

2) lieg . Vrid . 02 . Iluill .-Uröll . I , 313 . Er erscheint hier merkwürdiger
Weise hinter IlEinrious llrnbnntio ot Imtlrnringio als Illmohnldus iut 'orioris
Imtlrnringis dux . Wenn Theobald hier , wie cs wahrscheinlich ist , die Beleh¬
nung empfangen hat , könnte der König bei dieser Gelegenheit die Verpfandung
von Roshcim , s. o . S . 327 , widerrufen haben , worüber dann 1218 wieder
zwischen ihnen Streit ausbrach . Gesch . K . Fr . Bd . I , IN .

12 >4 Nov . >3 . Online ! 111 , 9 .
' ) 1214 Dec . 20 . Iluill .- llrÄi . 1 , 345 .
°) S . o . S . 341 .

Sachs . Weltchron . K . 351 . (Ironien , dueum äs llrunsrv . e . 15 . Xn » .
8tnck . p . 355 zu 1212 .

Vrolrer , Orig . Nnlnt . ( 1013 ) p . 80 , theilt eine Inschrift ans dem Kloster
Schönau mit , in dem Heinrich II . begraben wurde : iNino . . . . ünl . innii
obiit illustris prineops dominus Ilonrious eomss xnlntinus lilioni dux
8nxonio , snzn ' ndieti Oonrndl ox lilin uepos . Bor Irnl . kann außer der Jahres¬
zahl auch eine Tagcszahl ausgefallen sein , so daß I . Mai als Todestag nicht
unbedingt feststeht . Das Jahr 1214 geben Xnn . 8tnd . p . 356 . Der eigent¬
lichen Grabschrist gehört wohl ein anderes Fragment bei Freher ans Schönau
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selben . Jenem Otto wurde ferner die zweite Schwester des Ver¬
storbenen Agnes von der Pfalz zur künftigen Gattin bestimmt und
dadurch auch der pfälzische Allvdialbcsitz gesichert . Wie die ältere
Schwester Irmgard nbgcfnnden sein mag , welche später als Gemahlin
Hermanns V . von Baden erscheint , ist nicht weiter bekannt : die
Hauptmasse der Allodien ging aber jedenfalls zusammen mit den
Rcichslchcn und wohl auch mit den Kirchlchen der früheren Pfalz -
grafcn auf die Wittclsbacher über ^) , welche also auch am Rheine und
an der Mosel festen Fuß faßten . Während die Welfen in der Neben¬
buhlerschaft gegen das stanfischc Hans eine Position nach der anderen
cinbüßtcn und jeden augenblicklichen Aufschwung mit um so tieferem
Falle büßten , dienten ihre Fehler den Wittelsbachern als
Stufen zu immer glänzenderer Stellung , welche sic im Gefolge der
Ltaufcr erstrebten . Daß aber Herzog Ludwig die welfische Ver¬
lassenschaft anzntrctcn wagte , kann wohl als Beweis dafür gelten ,
wie hoffnungslos ihm die Sache des Kaisers erschien .

Aus einem in November 1214 zu Basel abgehaltcnen Hoftage
vollzog sich auch der Anschluß Burgunds an Friedrich II ^ ) . Her¬
zog Otto von Burgund wurde von ihm zum Reichsvikar für dieses
Königreich bestellt ^) . Von den Mündungen der Maas und des
Rheins bis zu den Usern der Rhone und bis in den äußersten
Südvsten des Reiches , in Frianl und in Istrien erkannte man
Friedrich als den an der Macht befindlichen König an ; nur der

an : Driuoops nmMliiions , oomos nnino , glorin Ilüoni s inuior Ilonrions . . . .
Das Ollron . s . Niob . Imnob . HI . (.4 . 8s . XXIII , 307 berichtet von Heinrich :
gui cknm militari voiiot , nt ^ niclnm ckionnt , vensno mortnns sst . Seine
Wittwc Mechthild , Tochter des Herzogs Heinrich von Brabant , also Schwester
der Kaiserin Maria , wurde schon 5 . Nov . 1214 wieder dem Grafen Florentius
von Holland verlobt , Oorkomi . van IloilnncI I , 192 ; sie wurde die Mutter
des späteren Gcgenkönigs Wilhelm , überlebte Mann und Sohn und starb erst
22 . Dcc . >2117 .

S . Erläuterungen XIII . : Der Ilebcrgang der Rheinpfalz auf die Wittels¬
bacher .

2) Die Anwesenden ergeben sich aus den von dort Nov . 21 — 24 datirtcn
Urkunden meist für Burgund , lieg , Drick . 05 — 104 , zu denen andere hinzu¬
kommen : Ebovnlior , Diplom , clo Ilour ^ . pur Diorro clo IlivnL p . 82 . 83 ;
Doonm . inöciits roint . nn Dnnpbiuo II , il ; Xotn imp . 267 und eine nn -
gedruckte für Pairis mit Ilnsiloo 1214 , opnotn 18 , aber ohne Tag .

Als solcher nrknndct er 1216 , Juni für Vienne . Ilivl . DIorino . 93
smitgetheilt von Ficker ) . Er ist vor Aug . 1218 gestorben . Dolislo , Ontnlogno
nr . 1844 ff . — Im Widerspruche ist damit eine ungedruckte Urkunde Friedrichs II .
n . ck. i . 1214 , inck . 3 ., älotis . Dntn 6 ickns inn ., rogn . n . 3 — 1215 Jan . 8 ,
in welcher er Wilhelm von Banx rs ^ nnm Vionnonso , gnock ot Xrointonss
clieitnr , onm omnidns portiuvnt .iis überträgt und ihm verspricht , ihn zur Zeit
seiner Kaiserkrönung gleichfalls krönen zu lassen . (Sainnil . d . Non . Dorm . )
Die Urkunde ist aber ans diplomatischen und der Sachlage entnommenen Grün¬
den für unecht zu erachten . Wohl hatten die Banx eine bedeutende Stellung
in der Provence , Wilhelm als Fürst von Oranges >so in eigener Urkunde >215 ,
Hist . eis Dnnguockoo III , Dronvos p . 2101 , sein Bruder Hugo als Erbe des
Dominats über Marseille , Innoo . Dpist . X , 101 ; aber ich kenne keinen Beweis ,
daß sie je den Titel eines Reichsvikars , geschweige denn den Königstitel geführt
haben . Der Reichsvikariat in Burgund ging nach dem Tode des Herzogs

Jahrb . i>. lisch . Gcsch. — Wiukclmann , Lttto IV . 25
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Norden , das eigentliche Sachsen , hatte sich ihm erst zum Theile ge¬

fügt und daß es nicht ganz leicht sein werde , den Rest zu über¬

wältigen , datwn war Friedrich selbst durch seinen sächsischen Feld¬

zug von 1213 belehrt worden . 11m so werthvoller konnte die Mit¬

wirkung des Dänenkönigs erscheinen , welchen die Lage der Dinge

an der Elbe ihm von selbst als Bundesgenossen zuführte .

Für König Waldemar II . war die von den sächsischen Anhängern

Otto ' s IV , bewirkte Zurückführung seines verhaßten Vetters , des

auf seinen Betrieb abgesetzten Erzbischofs Waldemar , nach Bremen

geradezu eine tödtliche Beleidigung gewesen . Hielt er trotzdem an

sich , so haben wir darin die Fortsetzung seiner früheren Politik zu

erkennen , nach welcher er sich nicht tiefer in die deutschen Angelegen¬

heiten einlassen mochte , als es für seine eigensten Interessen unum¬

gänglich war . Er wartete also ab , wie der Streit um das Erz -

bisthum Bremen zwischen jenem Waldemar und seinem Neben¬

buhler Gerhard von Osnabrück weiter verlaufen werde , den die

Kirche anerkannte ; er vermied es sorgfältig , sich über den neuen

deutschen Thronstreit zu erklären und er stand noch im Sommer

1212 in ganz freundlichen Beziehungen zu Englands , lind da

begreiflicher Weise auch -Otto IV . sich hütete , dem Drängen seiner

sächsischen Freunde zu offensivem Vorgehen nachzugeben und , wenn

er während der Belagerung von Weissensce dem Markgrafen Albrccht

von Brandenburg seine Unterstützung gegen Dänemark zusagtc , in

erster Linie doch nur friedliche Vermittlung im Auge hatte ^) , so

blieb auch im Jahre 1213 jenseits der Elbe Alles ruhig und der

dänische Annalist konnte als besondere Merkwürdigkeit dieses Jahres

eintragcn , daß gar keine Heerfahrt unternommen worden sci ^) .

Das wird dann auch dem Kaiser bei seinem Angriffe auf Magde¬

burg und Thüringen trefflich zu Statten gekommen sein , daß er
von Dänemark nicht beunruhigt wurde .

Dann aber änderte sich das ganze Verhältnis ; , Als die Stadt

Bremen , welche die Anwesenheit des Erzbischofs Waldemar trotz

des aber sic verhängten Interdikts ruhig ertrug , weil jener als

Freund des Kaisers galt , für ihre Parteinahme mit Handelsfrei¬

heiten in England belohnt wurde Z ; als des Kaisers Bruder , Pfalz¬

graf Heinrich , offen in den Kampf zwischen Waldemar und Gerhard

Otto ans den Markgrafen Wilhelm von Montserrat über , s , Honorius III . 1220
Dec , 13 : Vr . Ilom . nng>. rsgnnm ^ relatonss dil . III , nod . viry (4 , inarolr .
DIontisI . ooininisit (Rno XIX , 713 ) , und von weiteren Ansprüchen der Nach¬
kommen Wilhelms von Banx , der 1218 im Kampfe gegen die Albigenser fiel
lHonor , , 1218 Aug , 11 . Ilse . XIX , 065 , vgl . Odron . Xiool . do kirnen
ilücl . XVII , 339 ) , ist nicht eher etwas zn hören , als bis sie 1257 ihre angeblichen
Anrechte an Karl von Anjou verkauften . IIniII .-IIreI >. I , 353 not . 1 .

Ü Damals kam Xdsalon oomos (Io Daeia nach England ad videndnin
d . rogsm , der ihm beim Abschiede am 16 . Ang . 1212 zn Nottingham 200 Mark
schenkte . Oole , Iloonm illnstr . ol Ilnal . Inst . ( London 1844 . lol .) i>. 238 .

- ) LI . (4 . Osg . II , 220 .
2) Illiron . Danimim zi . 263 : liixiiodieio in Daoia unisvit .

Brem . Urkbch . 1 , 127 .
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zu Gunsten des crstcren eingriff und als unmittelbar darauf ,
nachdem des Kaisers Vertreter in den Erblandcu dem Dänen diese

Herausforderung zngeschlendcrt hatte , Otto IV . selbst wieder die

Widerstandsfähigkeit seiner sächsischen Anhänger durch seinen großen

Äriegszug in den Westen schwächte — da war für König Waldemar

die rechte Zeit gekommen , endlich einmal mit diesen norddeutschen

Nachbarn abznrechncn , und er that es gewiß um so lieber , weil er

dadurch auch dem Könige von Frankreich , von dem seine Schwester

Jngeborg jetzt wieder als rechtmäßige Gemahlin anerkannt war - ) ,

einen wichtigen Dienst leistete und zugleich den Forderungen der

Kirche genügte , welche bei ihm wie überall gegen Otto IV . und

für Friedrich II . wirkte ^) .

Wir vermögen nun zwar nicht , ans den dürftigen und abge¬

rissenen Nachrichten , welche über den dänischen Feldzug des Jahres

1214 vvrliegen , ein deutliches Bild von dem Verlaufe desselben zu

gewinnen ; das unterliegt jedoch keinem Zweifel , daß der Erfolg

überall ans der Seite Waldemars II . war . Die Grafen Gunzelin

von Schwerin und sein Bruder Heinrich , der in den letzten Jahren

und namentlich während des Römerznges kaum von der Seite des

Kaisers gewichen war , wurden zur Huldigung gezwungen ; dem

Markgrafen von Brandenburg wurden Pnscwalk , Stettin und an¬

dere Plätze wieder abgcnvmmcn , welche er in dem unter dänische

Oberhoheit gebrachten Pommern erobert hatte ; der Markgraf selbst

wurde hinter die Elbe znrückgeworfcn Z . Was aber Waldemar so

im Kampfe gegen die Anhänger Otto ' s für sich gewann , wer wollte

es ihm nach der großen Niederlage desselben wieder entreißen ?

Die Schlacht bei Bouvines ist auch für die Verhältnisse an der

Elbe entscheidend geworden und nicht minder für die Stellung Walde¬

mars zu Friedrich II . Indem jener dort die Gunst der Lage rück¬

sichtslos für sich ausbeutcte , förderte er mittelbar auch die Interessen

Friedrichs und er hatte ein Recht zu verlangen , daß dieser cs anerkannte .

Am Ende des Jahres 1214 hielt Friedrich einen Hoftag zu

Metz ° ) , zunächst wohl zur endgültigen Beilegung der Streitigkeiten

zwischen dem Herzoge von Lothringen , dem Grafen von Bar , dem

h ^Vnn . 8tnck . p . 355 : OUornrckns apiso . 8elutter6 (Schlutter bei Delmen¬
horst ) nvckiticmt , cknx Ilcinrieno VaUronbereü . Sachs . Weltcbrvn . K . 351 .
Bgl . die Anmerkung Lappenbergs zn 8tnä . und Schumacher , Stedinger S . 63 ff .
168 . Auf die einzelnen Kricgsthatcn der Stedinger zn Gunsten WaldemarS
kann ich hier nicht cingehcu ; sie sind erschöpfend bei Schumacher besprochen .

- ) S . o . S . 357 .
° ) Bgl . Usingcr , Deutsch - dänische Gesch . S . 157 , dessen ausführliche Dar¬

stellung auch weiterhin naebzuschen ist .
>> Die Stellen bei Usinger , Note IV S . 144 .

Itoin . I ^sock . 672 : Onrin Vroäsrio ! Ksttis Iindita in spipUnnin .
Diese Angabe ist schwerlich genau . Wir haben — abgesehen von der gefälschten
Urkunde für Wilhelm von Banx , s. o . S . 385 Aum . 3 — keine Urkunde Fried¬
richs von dort , die später wäre , als Dcc . 20 . UoA . ur . 109 ; dagegen muß die
Urkunde für den König von Dänemark mit ct . npuck lVIsoioo >214 inä . II
früher sein ; wenn nicht in der Jndiktionszahl ein Fehler steckt — was wir aus
Mangel des Originals nicht behaupten können — ist sie unter Annahme der
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Erzbischöfe vmi Trier und dem Bischöfe von Metz H ; doch waren
unter Anderen auch der König von Böhmen , die Herzöge von Oester¬
reich und Bniern und der Markgraf Dietrich von Meissen erschienen
und die Anwesenheit des Böhmen und des Meißners , welche in ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen zu dem dänischen Äönigshanse standen
dürfte wohl damit znsammenhüngcw , daß gerade sie sich um das
Bündniß zwischen Friedrich und Waldemar bemühten . „ Mit Rath
und Beistimmnng der Fürsten des römischen Reiches " hat Friedrich
dort in Metz , wie er selbst sagt : „ um die Feinde nnscrs Kaiscr -
thnms zu bezwingen " , dem dänischen Könige alle früheren Reichs -
landc jenseits der Elbe und Eldc und , was von ihm und seinen
Borgängern in Slawen mit den Waffen gewonnen war , für immer
abgetreten und mit solchem Preise die Freundschaft desselben bezahlt ^) .
Es ist wahr : Waldemar erhielt Nichts , was er nicht schon hatte ;
aber für diesen thatsächlichen , nur im Rechte ver Eroberung wurzeln¬
den Besitz erwarb er in Metz die völkerrechtliche Sanction durch
die Anerkennung des Königs und der Fürsten dcS von ihm beraubten
Reiches , und daß er diesen kostbaren Besitztitcl zu schätzen wußte
und gegen alle etwaigen Anfechtungen in der Zukunft sicher zu
stellen wünschte , erkennt man aus seinem übrigens mit Erfolg ge¬
krönten Bemühen um eine Bestätigung der Abtretungsurkunde selbst
durch Jnnocenz III . und , sobald dieser gestorben war , durch dessen
Nachfolger Z .

Friedrich II . ist wegen jener Metzer Urkunde oft und manch¬
mal mit einiger Bitterkeit getadelt worden und vom nationalen
Standpunkte auch gewiß nicht mit Unrecht ; denn eines deutschen
Königs , des künftigen Kaisers würdig war jene Abtretung ebenso
wenig als der Rcichsfürstcn , welche ihr beistimmtcn , wenn nicht gar
sie anricthcn . Aber es ist , auch wohl zu beachten , daß das Gefühl
der Zusammengehörigkeit allem Anscheine nach noch nicht so stark
war , daß man den Verlust eines Theils , wie es heute geschehen
würde , als Verletzung des Princips , als eine Zertrümmerung des
organischen Ganzen betrachtete . Die Auflassung der mittclitalischen
Reichslande an den Papst ist von der zeitgenössischen Geschichts¬
schreibung fast mehr bemerkt worden , als die dänische Eroberung

päpstlichen Jndiktionszählung in die Zeit vor Weihnachten zu setzen . Es ist
ferner zu beachten , daß der Kanzler jedenfalls schon Dec . 20 . in Metz war ,
Ilnill .- Ur ^ N . I , 345 , während der König von Böhmen 1215 Jan . 6 schon wieder
in Prag ist . Uröeu , ItsZ . Iloü . nr . 558 .

' ) S . o . S . 384 . Auf andere Friedensstörungen weist die Notiz der / vnn .
^ Istsnsss f6oä . Lsru . ur . 29 s. 19t>r ) : Onstruin äs Itiotro n elvivns Ns -
tsnsibns oloruitur .

2) Usinger S . 182 .
Die Urkunde ( über ihre Zeit s . o .) ist zuletzt gedruckt Ilnill . - IIrslu I , 346

und nach dem ältesten der erhaltenen Transsnmpte (von 1301 ), Urkbch . d . Schlcsw .
Holst . Lauenb . Ges . II , 129 . Ngl . Usinger S . 158 ff . und S . 409 ff . : Geschichte
der Urkunde von 1214 .

Jnnocenz 1216 . Mai 14 . Mekl . Urkbch . I , 21 » ( k . ur . 511 » - -
5263 ) . Honorius 1217 . Jan . 31 das . 218 ; IIniI1 . - IZii !I>. 1 , 497 .
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Nordalbiugieiis : der Abtretuiig des letzteren selbst gedenkt Keiner .
Friedrich war ferner noch keineswegs im Stande , den Dänen und
ihrem kriegsmächtigcn Könige dasjenige zu entreißen , wozu ihnen
in der Hauptsache schon die frühere Zwietracht der Deutschen und
besonders Otto IV . vcrholfcn hatte ; er war vielmehr von ihnen
noch durch Fürsten getrennt , die wie Feinde der Dünen so auch
seine Feinde waren . Sollte er nun durch hartnäckiges Festhalten
an dem unzweifelhaften Rechte des Reiches auf jene Gebiete , die
wie die Sachen nun einmal lagen , seinen Feinden abgewvnnen
waren , in dem nordischen Eroberer sich einen neuen gewaltigen
Gegner erwecken oder sollte er durch freiwillige Aufgabe des that -
sächlich Verlorenen sich an ihm einen Bundesgenossen zu sichern
versuchen , der als solcher ebenso nützlich werden konnte , wie schädlich
als Feind ? Philipp von Schwaben hatte in ähnlicher Lage das
Ehrenvollere gewählt : Friedrich II . wählte das Sicherere . Er hat
hier unleugbar sein persönliches Interesse über das allgemeine des
Reiches gestellt ; aber daß er es that , im gewissen Sinne thun
mußte , das war doch mehr in seiner Stellung als Gcgenkönig be¬
gründet , als daß es ans freiem Entschlüsse hcrvorging st . Nach
einer späteren Aeußeruug von ihm hat er das Schmachvolle jener
dänischen Uebergriffe selbst gefühlt ") , und es ist bekannt , daß er
die erste ihm sich darbietcndc Gelegenheit ergriffen hat , das rück¬
gängig zu machen , was an dem Reiche gesündigt war . Das Beste
dabei wurde freilich auch daun von den Geschädigten selbst und
besonders durch die jugendstarke Kraft des anfblühenden deutschen
Bürgerthnms gethan .

Unbekannte . Gründe b) führten noch im Januar st 1215 den

' ) Es wäre überflüssig , hier auf abweichende Urtheile einzugehen , die ja
wohl auch einige Berechtigung haben mögen : die vertretene Auffassung ergab
sich mir aus der Gesannntanschanung der Sachlage . Die Metzer Urkunde ist
das Scitenstück zur Goldbnlle von Eger , ans demselben Boden erwachsen .

2) Anfangs 1224 , llnill .Hröli . II , 394 , an Bischof Kvnrad von Hildes -
Heim : rox , sieut tu ipse nosti , . . . mnlta cks bonis imperii oavnpnvit , ad
nos ot Imperium respootnm , cziwm clebnit , non bnbvnclo ; nmlo onm acl
reenperntionem bonorum imporii totis viribus nnlmlemus , nt ipsn possimus
ml Imperium revoenre etc . Seiner Abtretung gedenkt Friedrich freilich nicht .

Darüber , daß der Abfallsversuch des Landgrafen nicht nach 1215 zu
setzen ist , wie ich cs noch Gesch . K . Friede . Bd . I , 67 that , s . u . Wenn die
Zeit der Fehde , welche der Landgraf gegen Graf Hermann von Orlamünde zu
führen hatte , weil Letzterer sich der Güter seines abwesenden Bruders , des Grafen
Albrccht von Holstein , bemächtigen wollte , Xnu . Itsinlmräsbr . p . 142 , nicht
ganz unbekannt wäre , könnte diese eine Ursache des plötzlichen Uebcrgangs des
Königs von Metz gewesen sein . Der Graf von Orlamünde ist Jan . 28 beim
Könige in Naumburg , liox . 112 . — Oder hatte dieser Zug etwas mit dem
Aufstande der Bürger von Leipzig und eines Theils der Ministerialen gegen den
Markgrafen von Meissen zu thnn , der zu Ende 1214 crsolgt zu sein scheint ?
Poscrn - Klett in OoU . elipl . 8ax . rs§ . Abth . II . Bd . VII S >. XIX ff . Leipzig
soll daran gedacht haben , sich dem Kaiser zu übergeben , -4mi . I ' oAav . p . 269 .

' > Dem Zuge nach Thüringen gehört wohl die eingedruckte Urkunde ans
OosIemIUsen ( Gelnhausen ? ) vom 12 . Jan ., 11o§ . 74 , an ; über das Jahr der¬
selben s. Gesch . K . Friedr . Bd . I , 67 Anm . 2 . Vom 21 . Jan . ist eine Urkunde
ans Erfurt , 1Is§ . 111 .
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König von Metz nach Thüringen , wo er etwa bis Ende des Februar

blieb und seinen Anhang allerdings wieder vermehrte . Indessen

das Gerücht , ans welches hin Reiner von Lüttich in sein Tagebuch

eintrng : „ Die Großen Sachsens , wenige ausgenommen , machen mit

dem Könige Frieden ' ) " , hatte doch stark übertrieben . Es stellte

sich Graf Adolf von Schaumburg am königlichen Hofe ein , weil

er wohl daran verzweifelte mit Hülfe des Kaisers wieder zu dem

Besitze Holsteins zu gelangen " ) , und der Einfluß Albrechts von

Everstcin auf der einen , der Schwarzbnrger auf der anderen Seite ,

mag außer dem Edelhcrrn von Plesse und dem Grafen Elger von

Hohenstein 3) vielleicht noch einen oder den anderen Herrn dazu

bestimmt haben , ihnen auf die Seite Friedrichs zu folgen . Aber

von den fürstlichen Freunden des Kaisers in Sachsen that das doch

nur Bischof Friedrich von Halberstadt ' ) , während die Askanier ,

der Markgraf von Brandenburg , der Graf von Anhalt und der

Herzog Albrecht nach wie vor an jenem fcsthicltcn , vielleicht gerade

deshalb , weil sie von Friedrichs Einigung mit dem Düncnkönige

erfahren hatten . Sie zur Unterwerfung zu zwingen , ist aber , soviel

wir wissen , damals nicht versucht worden .

Die beiden folgenden Monate wurden dann vom Könige zu

einer Bereisung Frankens und Schwabens verwendet , überall Ruhe

gestiftet , Streit ausgeglichen , alte Rechte bestätigt und neue gegeben ,

Kirchen und Klöster wie gewöhnlich reich bedacht 5) . Gegen Ende

des April aber eilte Friedrich von Hagenau , wo er Ostern gefeiert

hatte , über Speier hinunter nach Andernach ° ) , wohin er auf den

1 . Mai seine Freunde entboten hatte , um sich mit ihnen über die

weiteren Schritte gegen Otto , den Kaiser ohne Kaiserreich , zu ver¬

abreden . Die überaus stattliche Versammlung , an ' wclchcr auch die

0 Loiu . Loock . p . 672 .
2) Usiuger S . 163 .
°) Leg . 74 . 112 .
' > Zeuge seit Jan . 21 . Vgl . die Datirmiq seiner Urkunde l.' ock . ckipl .

^ ulialt . II , 16 .
0 Log . 117 — 125 , mit Ausnahme von >23 , das zu 1214 gehört , wie die

neu hiuzugekomincnen Urkunden , HuiU . - IZrsU . I , 371 . 372 zeigen . Dem Aufent¬
halte in Augsburg im April gehört noch eine ungedruckte Urkunde für S . Nicolo
von Bari an , im Auszüge bei UoatiUo , List , Ui s . Xioolo ( sei . 3 . i615 > p . 471 .

"1 Am 23 . April urkundet er in Speier , Log . 124 . 125 ; am 211. für
Remigsbcrg zu Boppard , denn so ist doch wohl in der Urkunde , Mone , Ztschr .
XI , 184 , für Np . voatum Lotrniu zu lesen ; am 2 . , 3 . Mai zu Andernach ,
Lsg . 126 . 127 . 128 . Die Zeugen der letzten Urkunde lehren die Anwesenden
kennen . Nr . 127 ist freilich von llnW , ckipiom . guackrag . p . 53 , für unecht er¬
klärt worden , ohne Zweifel nicht weil in der Inskription zwei Schreibfehler sind ,
sondern wegen der auffälligen Anordnung des Protokolls , da die Zeugen zwischen
Xotum und Latum geschoben und Orts - , Tages - und Jahrcsangäbcn eigen -
thümlich auf beide vertheilt sind . Dasselbe gilt so ziemlich auch von ur . 128 .
Wir haben aber nun durch Ficker so viele Unregelmäßigkeiten kennen gelernt , daß
ich mich nicht ohne Weiteres der Verwerfung jener beiden Urkunden anschließen
möchte , besonders da Zeit , Ort und Zeugen zu einander stimmen . Den Ucbcr -
tritt des hier vorkommenden Grafen Heinrich von Sain meldet Loiu . Loocl .
x>. 673 .
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beiden päpstlichen Legaten nnd Erzbischöfe Sigfrid van Mainz und
Albrecht van Magdeburg theilnahmen , einigte sich zu dem Beschlüsse
nnd bekräftigte durch einen Eid , daß zum Jvhnnnistage eine Reichs -
Heerfahrt stattfinden nnd znm Angriffe auf die Städte Köln und
Aachen vcrwerthct werden svlliB ) . Es galt den Kaiser ans seinen
letzten Stutzpunkten im Rheinland «: zu vertreiben .

Wie so häufig , ist auch dies Mal wieder der für die Heerfahrt
eingesetzte Termin nicht eingehaltcn wurden . Der König selbst war
inzwischen nachmals über Frankfurts nnd Wirzburg nach Schwaben
znrückgegangen , wahrscheinlich um seine eigenen Lehnsleute und
Dienstmanncn zu sammeln , und erst im Juli zog er vom Elsaß zur
Ausführung der besprochenen Pläne wieder gen Norden .

Man war dort nicht müßig gewesen . Seit der Mitte des
Februar lag Graf Adolf von Berg vor Kaiserswerth , in welcher
Burg Otto IV . den Bischof von Münster , den im Feldzüge des
Jahres l2I3 gefangenen Grafen Günther von Käfernbnrg nnd die
zwölf Geiseln der Stadt Aachen verwahrte . Die Kaiserlichen
schlugen tapfer alle - Sturmangriffe ab ; als aber die Mauern unter¬
graben waren , da mußten sie sich wohl ergeben . Das geschah an
demselben Tage , an welchem auch Aachen ficlH . Hier hatte näm¬
lich bei Friedrichs Anzug nnd , da die Ohnmacht Otto ' s augenschein¬
lich war , die staufische Partei selbst z » den Waffen gegriffen , um
der Stadt den Jammer einer zwecklosen Belagerung zu ersparen .

Ilsin . I . soä . p . 672 : In Kat . mai ! curia » sä . Valuta apnä 2l.n -
ärsnacnm , ibiczus tractatuin st inratnin a zn -incipilms äs obsiäions täo -
lonisnsis civitatis st Jazusnsis opzüäi , czus obsiäio äilata sst usgus aä
Isstuin » . .lovannis . Xnn . Ool . nmx . p . 827 : ul >i äux Ilaioarias st plurinn
nobilss crncc siguantnr . Ovron . rs ^ . Ool . p . 111: ubi äux Ilrabantis ,
comitss pluriini , nobilss innunrsri rsgi liäsm Iscsrunt .

" 1 Mai 19 . lieg . 12V . Der Bischof von Utrecht , Otto II . von Lippe ,
Nachfolger des März 27 gestorbenen Otto von Geldern , empfing hier die Be¬
lehnung . Ilssta vp . 'I ' raisct . bl . (4 . 8s . XXIII , 41 (1.

h äou ^ clinus IIP 4l ) : Erzbischof Sigfrid von Main ; beurkundet die Aus¬
stattung des Kl . Anlisburg . Testes : Triä . sl . rox liom . ns ssmpsr au§ .,
rsx 8icil . st änx Xpulis , Xlbsrtus blaz -ä . acp . st a . s . I ., Otto , Bischof
von Wirzburg re . Xcta sunt bsc apnä Tritslar a . ä . I . 1215 , 3 . non . lnnii
st aä linsm usczus äsäucta apnä lVirt ^ cburg corain rsgs st juüncipi -
bus nobil !bus <prs <zuain pluriinis , inilitibus st ssrvis , 4 . iäus innii , pont .
nostri a . 14 . Diese Angaben besagen genau genommen nicht , daß der König
auch Juni 3 . zu Fritzlar , sondern nur , daß er Juni 10 . zu Wirzburg gewesen
ist . Da erscheint die Ortsangabe apuä Imtram in RsZ . 130 . 131 von Mai 29
und Juni 2 allerdings bedenklich . Sollte auch hier in der Datirung Ort der
Handlung und Tag der nachträglichen Beurkundung zusammengezogen sein ?
USA . 132 apuä 8pirain 1215 , inä . 4 , Juni 15 ist wegen der Jndittion nach
1216 zu setzen , wohin der Ort ganz gut paßt . Vgl . Löbmsr , licxc - imp .

HXXVIII .

-h Lbron . rsgia ( lol . p . 19 giebt den Anfang , Inn . Ool . max . p . 828
das Ende der Belagerung . Ouill . strito ^ p . 107 irrt sowohl darin , daß die
Belagerung 7 Wochen gedauert , als auch indem er Kaiserswerth durch Friedrich
selbst erobert werden läßt . Otto von Münster hat einmal geurkundet bVcräons
in sustro , äiebns nostrs captivitatis ( 12141 Nov . 29 . Wilmans III , 44 .
Vgl . / ( NN . 8taä . p . 356 und oben S . 346 Amu . 4 , S . 367 Anm . 7 .
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Sie bemächtigte sich der Thore , trieb den kaiserlichen Bogt mit
seinen Leuten in eine Feste bei der Pfalz zurück und empfing Fried¬
rich , als er am 24 . Juli vvr den Mauern eintraf , mit allen Ehren
als ihren Herrn . Allerdings war ein Thcil der Bürger damit nicht
einverstanden ; aber diese vermachten Nichts gegenüber der wieder
lebendig gcwvrdencn Erinnerung an das , was Friedrich I . und
Heinrich VI . für Aachen gcthan hatten *) .

Dem Erzbischvfe vvn Köln gebührte eigentlich das Ehrenamt ,
den König an der heiligen Stätte za Aachen zu krönen . Aber der
wegen seiner Parteinahme für Ottv IV . gebannte und abgcsetztc
Erzbischof Dietrich weilte noch in Rom , um dort seine Begnadigung
zu betreiben , und Erzbischof Adolf von Altena , den Sigfrid vvn
Mainz an jenes Stelle zu bringen versucht hatte , war vom Papste
nicht anerkannt worden : so hat Sigfrid selbst auch die Krönung im
Dome zu Aachen , wie schon die frühere vom 9 . Dcccmber 1212 ,
an Friedrich vollzogen . Erst diese zweite Krönung vom 25 . Juli
1215 2) machte nach der Meinung der Zeit den Staufer zum legi¬
timen Königs da sie wenigstens an der rechten Stätte , obwohl nicht
mit den rechten Insignien , geschah und da Friedrich jetzt den Stuhl
Karls des Großen innc hatte . Wie wunderbar war er durch Ge¬
fahr und Noth empvrgediehen , wie hatten sich fast ohne sein Zuthnn
alle Wege ihm geebnet ! Nun wurde ihm , dem cinundzwauzigjährigcn
Jüuglinge , durch de » Reif , der seine Stirne schmückte , auch die
sichere Anwartschaft ans die höchste Würde der Christenheit , ans das
Kaiscrthum , zu Theil . Wundern dürfen wir uns nicht , daß iu
solchem weihevolle » Augenblicke ein Hiwz , welches in reiferen
Jahren gegen alle Forderungen des religiösen Zeitgeistes zum
Mindesten sich kühl verhielt , ihnen in der Bcgeisternngsfähigkeit
der Jugend bereitwillig huldigte **) . Als Kleriker , weiche schon
längere Zeit in diesen Gegenden für den bevorstehenden Krenzzug
warben , im Anschlüsse an die Krönuugsmesse die Anwesenden beredt
zum heiligen Kriege mahnten , da ließ Friedrich zur Ueberraschuug
Aller sich das Kreuz auf die Schulter heften '*) , um , wie er im

9 lieiu . I5sock . g . 673 . Der Tag des Einzugs auch iu ( tliron . reg ', und
V .uu . Lot . t . 0 . — Iu dem großen Privileg für Aachen Juli 2 !>. wird gerade
der Verleihungen der beiden genannten Kaiser gedacht . tluill . - Lräln I , 398 .

9 Die Nachrichten der drei genannten Quellen stimmen vollkommen zu¬
sammen .

o) Eine solche Motivirnng erscheint mir natürlicher , als jede andere , die
in Friedrichs Gelübde Berechnung sucht . Will man aber in ihm schon 1215
den feinen Politiker der späteren Jahre sehen , dann wundert es mich , daß die
Nächstliegende Erklärung des Gelübdes bisher nicht beachtet ist . Er konnte durch
Bischof Johann von Cambrai von dem Äreuzzugsgelübdc Otto ' s ( s. 0 . S . 266 )
erfahren haben und es im Hinblicke auf das bevorstehende Concil nützlich er¬
achten , nicht hinter dem Gegner zurückzubleiben .

9 Itein . I ^ socl . , ^ nn . Ool . I . o . Es waren nach Itein . mehrere Kreuz -
Prediger thätig ; daraus erklärt sich , daß der Name dessen , der Friedrich zur
Annahme des Kreuzes bestimmte , verschieden angegeben wird ; in den ^Vnn . (toi .
ist es Johann iLcholastieus von Tanten (über ihn als urcuzprediger d . I . 1214
s . ( tliron . reg . p . 18 ; ( lass . Dinl . mirna . II , 7 . III , 21 ), in den ^ .ina . Nnrtzae .
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Rückblicke auf diesen Vorgang viele Jahre später einmal gesagt hat ,
Gott für so viele empfangene Wohlthaten sich selbst als Dankopfer
darzubringen Z . Schon vorher , bei der Zusammenkunft zu Ander¬
nach , hatte der Herzog von Baicrn nebst Anderen dasselbe gethan ^) :
aber erst das Beispiel und , wo dieses nicht ausreichte , die Bitte
des Königs gab der Sache den rechten Anstoß und so nahmen noch
am selbigen Tage der Erzbischof von Mainz , die Bischöfe von
Lüttich , Äambcrg , Passau und Straßburg , die Herzöge von Meran ,
Brabant , Limburg und Lothringen , der Pfalzgraf von Tübingen ,
ein Markgraf von Baden , die Grafen von Looz , Jülich , Sain und
Berg — der letzte mit seinem Bruder dem Dompropste Engelbert
von Köln — , viele Edle und Ritter nebst einer großen MwM
Volks das Kreuz ans sich ^ ) . Auch an den folgenden Tagen dauerten
die Kreuzprcdigten fort , untermischt mit anderen kirchlichen Feier¬
lichkeiten , und zu diesen gehörte , daß die Gebeine Karls des Großen
am 27 . Juli in einen neuen Schrein gelegt wurden , welchen die
Aachener sehr kunstvoll nnd kostbar hatten anfertigen lassen . Der
König selbst , der Zeichen seiner Würde dcmüthig entkleidet , schlug
die Nägel einZ . Das war auch sonst ein Tag hoher Freude , da

p . 173 der Dekan Mag . Konrad , der spätere Bischof von Hildesheim (vgl .
( ' krön . ep . Ililckonsk . p . 860 ; llorclnnns elo (linno v . 9 ; Zeitschr . d . Vcr . f .
Nicdersachsen 1860 ; Gesch . K . Fricdr . Bd . I , 434 ). Iloin . , der über die Vor¬
gänge in Aachen vortrefflich unterrichtet , wenn nicht Augenzeuge ist . sagt : Friedrich
habe ox inspornt » das Kreuz genommen , nnd Gregor >X > hat in der Encyc -
lica gegen ihn >227 Okt . 10 . offenbar viel Gewicht darauf gelegt , daß er es
sponto , non inonitns , socko npostolion ißnornnto that , Ilnill .- Ürök . III , 25 .
Das Erste und Dritte ist ohne Zweifel richtig , aber das ganze Verhältnis) wird
durch das so unscheinbare nnd unrichtige non inonitns verschoben . Friedrich
war allerdings ermahnt durch die Krenzzugsbnllc nnd durch das auch an ihn
ergangene Einladungsschreiben zum Concile von 1213 , dann direct durch die vom
Papste und dessen Agenten bestellten Kreuzpredigcr , die schon vorher in Andernach
vor ihm gepredigt hatten , lieber die ganze , besonders am Niederrhein durch die
Kirche erregte Bewegung s. Röhricht , Beitr . z Gesch . d . Krcnzz . I , 55 Anm . 22 .
Räthselhaft ist mir in zwei Urkunden des Bischofs Konrad von Konstanz vom
28 . April 1215 (das Jahr ist gesichert durch inck . 3 ., a . pont . cl. Innoo . 181
der Zusatz der Datirnng : ro ^ unnto roAL krickorivo ornoo signato . Wirt .
Urkbch . III , 18 . Nur die Ansicht der Originale könnte ergeben , ob diese Worte ,
die so aller unserer Kenntmß entgegen sind , etwa später hinzugcfügt sind .

9 1227 Dec . 6 . als Antwort auf die erwähnte Eneyclica Gregors , Unilk -
Ilrök . I I I . 39 . Das Motiv der Dankbarkeit wird in zahlreichen Quellen hcrvor -
gchoben : ^ .nn . 8 . Vrnckp . p . 293 ; Oototr . Vitork . oont . IDKorb . p . 347 :
Vkron . ikanclnu . p . 718 ; (ikron . Rnron . Nss . In I ' voo . cko 8 . <4orm .
p . 337 ist gerade die bctr . Stelle in roponelinm — triumpki eine Ergänzung
von neuerer Hand auf Rasur .

2) S . o . S . 391 Anm . 1 .
°h lloin . I. o . ; Him . Ook p . 828 erwähnen die Genannten mit Ausnahme

Engelberts , über den vgl . Ficker , Engelbert S . 14 » . lieber die Erfüllung jener
Gelübde s. Röhricht a . a . O . Anm . 11 — 21 , und Dcrs ., Die Deutschen aus den
Kreuzzügen , in Ztschr . f . deutsche Phil . Bd . VII , 303 ff . über Andere , die wahr¬
scheinlich in Aachen das Kreuz genommen .

lloin . I . o . : onrpns Konti Onrloinanni , was , da der Erhebung durch
Friedrich I . gedacht wird , nur Cvrrnption aus Elinrloinnj -no sein -kann , wie
schon Böhmer bemerkt hat . Vgl . Bock , Pfalzkapclle I , 101 .
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an demselben der durch Adolf von Berg aus der Gewalt des Kaisers
befreite Bischof von Münster in Aachen cintraf ^) . Ein großer
Reichstag , als welchen die Fcstversaimnlung sich demnächst eonsti -
tuirte 2) , erhöhte die Bedeutung dieser Tage von Aachen , welches selbst
bei dieser Gelegenheit eine umfassende Bestätigung seiner Rechte
und Freiheiten vom Könige empfingt ) . Wo dagegen die Reichs¬
fürsten sonst über städtische Dinge zu nrtheilen hatten , wie auf die Klage
des nun endlich auch den Kaiser aufgebcndcn Bischofs von Cambrai
oder des Bischofs von Verdun , da fielen ihre Sprüche durchweg
für die bürgerlichen Freiheiten sehr ungünstig aus ^) ; der Bischof
von Münster , welcher vor solcher Versammlung die Kölner wegen
seiner Gefangennahme verklagtes , wird hier gern gehört worden
sein und zwar um so lieber , da Köln selbst in diesem Augenblicke
eine feindliche Stadt war .

Noch während der Krönung und des Reichstags zu Aachen
war Otto IV . mit seiner Gemahlin in Köln° ) . Seine Aussichten
waren seit dem vorigen Jahre nur schlechter geworden , seine Ver¬
legenheiten gewiß nicht geringer , da der Oheim Johann , nachdem
er im Januar die Schulden der Kaiserin bezahlt hatte , nichts mehr
gespendet zu haben scheint ?) . Die Stimmung der Städter mußte ,
da er nicht das Geringste für sich und für sie unternahm , nothwcn -
dig allmählich gegen ihn sich kehren ; schon siebcnzehn Monate
lastete auf ihnen um seinetwillen das Interdikt . Wohl hätte Köln
mit seinen starken Mauern auch jetzt noch eine Zeit lang dem von
Friedrich herangeführtcn Rcichsheere Trotz bieten können , wie es
einst gegen Philipp von Schwaben geschehen war : aber war damals
das Ergebniß der heldenmüthigcn Aufopferung für Otto zuletzt doch

' ) Lew . I . c . ; iOllron . reg . Ool . x . 1 !>. Ist Adolf von Berg , wie es
nach letzterer scheint , auch erst am 27 . angekommen , dann kann er natürlich nicht
schon am 25 . das Kreuz genommen haben . Lni rcx castrnm rcsiAnavit —
aber Kaiserswerth scheint auch in der Folge in der Hand des Reiches geblieben
zu sein . Its ^ . Ilsiur . iVII ) , ur . .111 .

2) Urkunden Friedrichs aus Aachen sind vom 28 .— 31 . Juli datirt , die
vom 29 . und 31 . iu solisiuzuii curia .

b) Ill -iel . >41 ; Iluill .- Urslr . I , 399 . Eine nugedrnckte , sicherlich dieser
Zeit ungehörige Urkunde für S . Salvator bei Aachen abschriftlich bei mir ; eine
andere IluiU .- IIrcIi . I , 411 .

' ) S . die Beurkundung der Rechtssprüche gegen Cambrai und Verdun ,
RsA . Idrill . 142 . 144 . und die Erneuerung der Privilegien Otto ' s IV . ( cluur
esset catlrolicus , nämlich 1209 ) für den Bischof Johann von Cambrai , ur . 143 .
145 , Juli 29 — 31 . Daraufhin heißt es wohl in 6aII . cllrist . III , 34 , daß
Johann am 29 . dem Könige geschworen habe .

Olirou . rsA . 6ol .
°) liein . Vsoll . : Vuit celeliris 4 .guis curia , Ottcmc acilruc rcsiäeuts

iu Oolouia . Die sächsischen Zeugen in Heg . Ottou . 184 vom 3 . Aug . können
gar wohl den Hofstaat des Kaisers in Köln gebildet haben , so daß die Urkunde
noch in Köln ansgestellt sein mag . Hurter , Jnnoc . Bd . II , 595 Anm . >7
nimmt es als gewiß an , Langerfeldt , S . 318 , bestreitet die Möglichkeit , die ich
behaupte .

, ' ) Doch — am 3 . März weist er einem Boten des Kaisers ein Schiff an ,
um die geschenkten 20 Faß Wein hiuüberzuschaffen . Ilarä / , Hut . lit . xat , I , 129 V
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nur die Unterwerfung unter den Gegner gewesen , wozu dieselben Lpfer

jetzt nochmals bringen , da das Ende noch weniger zweifelhaft war ?

Als nun Friedrich am 3 . August von Neuß gegen Köln vvrrücktc ,

da war ihm unter den Bürgern schon so vvrgearbeitet , daß der Erz¬

bischof von Trier ungefährdet in die Stadt hineinkvmmen und die

Bürger zur Eintracht und zur Unterwerfung unter Friedrich er¬

mahnen durfte , — da war es für Otto die höchste Zeit , aus seinein bis¬

herigen Ashle zu entfliehen . Es wird nicht unglaubhaft berichtet ,

daß die Kölner , um nur den gefährlichen Gast ohne Weiterungen

loszuwcrdcn , ihm feine Schulden erließen und noch 600 Mark da¬

zu gaben . Seine Anhänger versuchten freilich noch im letzten

Augenblicke die Ausführung der Capitulativ » , welche der Herzog

von Brabant vermittelt hatte , zu durchkreuzen ; sie konnten jedoch

hier so wenig wie in Aachen durchdringen und am 4 . August zog

der Staufer in die eben vom Interdikte befreite Stadt ein . Die

Kaiserin Maria entkam in der Vermummung eines Pilgers H .

Nach dem Falle Kölns ergab sich auch Landskron ; Trifels mag

schon etwas früher zu Friedrich übergcgangen sein ^) .

Sieben Tage blieb der König in der großen Rhcinstadt , deren

Unterwerfung wie die frühere von 1207 unter Philipp von Schwaben

fast wie der endgültige Abschluß des Bürgerkrieges betrachtet worden

zu sei » scheint . Wir hören , daß Friedrich wenigstens schon bemüht

war , die Übeln Wirkungen desselben zu beseitigen , und daß er von

den anwesenden Edeln des Ober - und Unterlandes verlangte , daß

sie der unrichtigen Münze und ungerechtfertigten Zollerhebungen

entsagten und den Landfrieden beschworen ch . Auch ein folgender

Aufenthalt in Metz war , wie uns gesagt wird , durch solche Friedcns -

bcstrebuugen veranlaßt : cs scheint sich da um heftige Zerwürfnisse

zwischen den Bürgern und dem Bischöfe gehandelt zu haben , der

schon als Kanzler Friedrichs die königliche Äutorität für sich hatte H .

h lieber die Reihenfolge der Begebenheiten s. Gesch . K . Friede . II . Bd . I , 71
Anm . 3 . Der durch llein . vom Kaiser gebrauchte Ausdruck i liosntiatus u
Ooloniviisitzus scheint seine Erklärung durch den Bericht des Ouill . Ilrito p . 107
über die letzte Zahlung an Otto I V . zu finden , und was lisiu . über Friedrichs
Einzug sagt : inultis , gui Ottoui nckirsroönnt non leviter Isroiitidus , stimmt

zu OUron . rsA . : liest inultis resistoutibus pInriinuinPrs reelamantilms ,
tuiulsin oeckntio tuinultuutionuin soutrovsrsiis . Auffallender Weise erwähnen
beide kölnische Quellen die Entfernung des Kaisers mit keinem Worte .

ONron . 8 :u » petr . n 57 nach der Einnahme Kölns : 510 .x st urbs illa
reAnr Ilrivsls st oa , guo Imucksssrous ckisitur , a IMiiizipo priinitus iu -
Ltuurutu , rvAis I ' rid . xotestnti suvisiuntur ; Oürou . rsg '. I. o . ebenso in
Betreff von Landskron ; ^ nn . 8tacl . x>. 550 ; 6uiII . Ilrito I . o . erzählt die
Einnahme von llotrivella vor der Krönung .

/ 5uu . Ool . inax . p . 828 . 6uiII . Ilrito p . 108 berichtet von dem
Aufenthalte in Köln , daß Friedrich hier unter Krone gegangen sei : vguitavit
Ooloniuin st imjiosuit sis ( sibi ? ) ibickeiu oorouniu zwoptor loei st oiviunr
rvvorontiuin st uinorsin .

lisiu . Weock . : Ir . Ooloniuin sxivit st Glottis vsuit , ^ ussin intsr
sos non sing ilamun soruin . ezui clissiclsvnut , t 'osit . Damit ist der an die
Schöffen gerichtete Schutzbrief des Königs für die Metzer Kirche zusammen -
zuhaltcn , ck. aprnl s . bsavoroin ( S . Avold ) , Aug . 23 . Ilöümsr , 1is§ . imx .
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War es für Friedrich cm und für sich eine Sache der höchsten
militärischen Wichtigkeit , dem Kaiser seinen letzten starken Stütz¬
punkt am Rheine entrissen zu haben und nun Herr des ganzen
Stromlaufes zu sein , so hatte der Fall Kölns auch noch eine weit¬
tragende politische Bedeutung , indem dieses durch Volkszahl , durch
Handel und Reichthnm geradezu die erste Stadt Deutschlands war
und durch seine Capitulation die Unterwerfung des deutschen
Bürgerthnms unter das neue Regiment besiegelte . Aber ist es
allein die Uebermacht Friedrichs und die Hülflvsigkcit seines Gegners
gewesen , welche diese Unterwerfung herbciführten ? Gewiß hatten
diese Momente daran den größten Antheil , aber es waren nicht die
einzigen , wenigstens nicht bei Köln und solchen Städte » , die sich
in ähnlicher Lage befanden . War für diese wohl der wichtigste
Grund , um zu Otto IV . zu stehen — abgesehen von der Möglich¬
keit durch unmittelbaren Anschluß an ihn die Herrschaftsrcchte
der Bischöfe zu verkürzen , die wiederholt zur Gegenpartei hielten st
— das Bcrhältniß des Kaisers zu England gewesen , so hatte dieses
in der That dem deutschen Kanfmanne und seinem Handel ganz
unberechenbare Borthcile cingebracht . Die Bremer haben noch am
26 . Juli 1213 vom Könige Johann für ihren Handel nach und in
England einen Schutzbricf erlangt , wohlverstanden nur diejenigen ,
welche sich als Getreue des Kaisers answciscn konnten st . Äber
hingen solche Handclsvorthcile auch jetzt noch von der fortdauern¬
den Parteinahme für Otto IV . ab ? König Johann selbst hatte
durch den einseitigen Frieden mit Frankreich sich eigentlich von
seinem Neffen losgesagt und als tributpflichtiger Vasall des Papstes
konnte er natürlich diejenigen , welche zu dem Schützlinge desselben
übertratcn , nicht durch Entziehung der früher eingcränmten Be¬
günstigungen bestrafen .

Dazu kam ein Zweites . Wohl haben die Städte während der
Bürgerkriege des dreizehnten Jahrhunderts im Allgemeinen länger
als andere Stände an dem rechtmäßigen Oberhaupte festgchalten :
aber der Legitimität Otto ' s IV . stand nun Friedrichs Legitimation
durch die Krönung zu Aachen st entgegen und wie sehr diese letztere
ins Gewicht fiel , zeigt Walther von der Vogelwcide , der zwar nicht
dem bürgerlichen Kreise angehört , aber in der Wandlung seiner
politischen Anschauungen der allgemeinen Stimmung offenbar ebenso
p . XXXXIII , der ohne Zweifel hierher gehört , da Friedrich selbst von dort
Aug . 2l . an die vereinigten Cisterzienseräbteschrieb ( s. Pannenborg in Forsch ,
z. deutsch Gesch . XIII , 328 auch über die merkwürdigen Anklängc an ImKuri -
nnsl und der Herzog von Brabant eben dort Ang . 22 . urkundete , 1IuiII .- ÜröI >.
I , 411 . Wirt . Urkbch . III , 31 .

st Vgl . in Betreff Kölns Bd . I , S . 253 und Hegel , BerfassungSgcsch . von
Köln im Mittelalter S . XXXIV ff . Aehnliche Borgange auf Seiten Philipps
bei Hildesheim Bd . I , S . 148 , Trier S . 264 , Cambrai S . 368 , Straßburg
S . 375 .

st Gesch . K . Fricdr . II . Bd . I , S . 72 . Die beste Ucbcrsicht über die seit
1198 dem deutschen Kanfmanne in England gewordenen Begünstigungen giebt
Höhlbaum , Hans . Urkbch . I , 27 fs.

st Sachsensp . Laudrecht III , 52 tz 1 .
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sehr folgt , als er sie dann durch seine Sprüche zu verstärken sucht .
Mit welchem Enthusiasmus hat er Otto bei der Rückkehr nach
Deutschland begrüßt , mit welcher Leidenschaft für ihn gegen den
Papst Partei genommen und noch kürzlich des letzteren Aufforde¬
rung zu Gaben für den Ärcnzzug und die Aufstellung des „ Stocks "
in den Kirchen mit Hohn überschüttet H ! Jetzt ist ihm der Kaiser
nichts mehr als „ Herr Otto " , Friedrich aber der König So
bedachte nun das Bürgerthnm sich ebensowenig wie das Fürsten -
thnm und die ritterlichen Kreise zu Friedrich überzntrcten , welcher
obendrein als thatsächlichcr Inhaber des größten Theils vom Reiche
befähigt war , den dem bürgerlichen Verkehr unumgänglich nvthigen
Frieden zu handhaben , und dieser Aufgabe schon mit allem Nach¬
drucke nachkam Der Fall Kölns ist eben der letzte und wichtigste
Akt jener Wandlung , durch welche Friedrich so zu sagen auch des
dritten Standes in seinem neuen Reiche mächtig wurde . Der
Kämpf mit Otto war zwar noch nicht beendigt , aber doch schon zu
seinen Gunsten entschieden ^) und er brauchte , wenn nicht ganz
außerordentliche Zwischenfälle eintraten , nicht mehr für seine Krone
zu fürchten , nachdem der Kaiser auf sein sächsisches Hausgut und
die alleinige Unterstützung der Askanicr zurückgewvrfcn worden war .

Otto IV . hatte sich von Köln nach Brannschweig zurückge¬
zogen ch , aber er war weit davon entfernt , in irgend einer Hinsicht
freiwillig von seinen Ansprüchen zurückzntretcn oder , an seinem
Geschick verzweifelnd , nun auf den heimathlichen Burgen zu ver -

' ) Walther , 4 . Ansg . v . Lachmann , S . 34 , 4 : ^ sti rvis stristonliasts
S . 34 , >4 : 8ngt an , stör stoo . Tomasin , Welscher Gast V . I >163 — 1I2U0
vcrthcidigt den Papst gegen die Anschuldigung , daß der ganze Kreuzzugsapparat
nur zur Erpressung diene - Vgl . Maßmann , .Kaiserchron . lll , 1141 Anm . 2
über den Widerhall der Walther scheu Sprüche bei zeitgenössischenDichtern . Nun
richtet Walther 28 , i seine Bitten an den von Itöuro vogt , von stAUIs stiineo ,
dessen Gaben ihn freilich anfangs , 27 , 7 , nicht befriedigen , bis er endlich 28 , 31
jubelnd rufen kann : lost Iran inin lösten , nl <lis rverlt , löst stau inin lösten .

-) 26 , 23 . 33 .
b) S . o . S . 338 Anm . 4 , und wegen des zu Köln beschworenen Friedens

S . 365 .
U Vgl . Ann . Rsinstarüsstr . p . 135 : Ul strsviler atgns preeiso prospe -

ratnin regis t'ortunrrrn psrotriugsm : sarn nuno rox sst omnia in oinnistns
- nach dem Falle Kölns .

llei » . I . eocl . p . 673 . lieber lieg . Ott . 184 von Aug . 3 s. o . S . 364
Anm . 6 ; lieg . 185 Beurkundung über eine ihm einst zu Nordhausen resignirte
Vogtei , Orig - Ouslk . lll , 826 (ohne Tagt mit 1215 , iinz >. 5 , regu . 17 , würde
nach den letzten Daten in die Zeit Juli 12 bis Okt . 4 . 1214 fallen , in welcher
aber Otto IV . in Köln war . In dem angeblichen Original , Ilrkbch . für Rieder -
sachs . ll , 73 , ist jedoch der Platz für die Zahl der Rcgicrnngsjahre offen gelassen ,
der Platz für nnnns regni von anderer Hand mit anno prlino ansgefüllt .
Ist an der Urkunde überhaupt etwas zu retten , so haben wir in ihr eine nach¬
trägliche Beurkundung einer , wie Langcrfcldt S . 320 richtig gesehen , etwa 1212
zu Nordhauscn geschehenen Handlung , bei der dann auch der hier als Zeuge
genannte Heinrich von Kaldcn gewesen sein mag Möchten die Walkenriedcr
Urkunden doch mal im Zusammenhänge geprüft werden !
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traucrn , wie man ihm angedichtct hat ' ) ; im Gegcuthcil , er hielt

fest an dem Bewußtsein seiner Würde und an der Hoffnung , trotz

allem den Platz zu behaupten . In dem Lande seiner Väter , wo

er schon ein Mal Jahre lang gegen die Angriffe des ganzen übrigen

Reiches Stand gehalten hatte , fand er wenigstens zeitweise die

Spannkraft jener früheren Zeiten wieder , welche er während des

müßigen Anfcnhaltes zu Köln eingebüßt zu haben schien , und seine

stausischcn Nachbarn spürten noch oft genug seine Anwesenheit .

Non den Ereignissen des Jahres 1215 auf dem sächsischen

Kriegsschauplätze wissen wir nur soviel , daß der Däncnkönig mit

einer starken Flotte in der Elbe erschien und Stade angriff , welches

jedoch von dem Bruder des Kaisers , dein Pfalzgrafen Heinrich , mit

Erfolg vertheidigt wurde - ) . Wahrscheinlich geschah dies noch vor

der Vertreibung Ötto ' s ans Kol » , und dieses die Schwäche desselben an

den Tag legende Ereigniß mag dazu beigctragen haben , daß die

Askanier im Herbste mit den Anhängern Friedrichs in Verkehr

traten ") . Indessen , wie die Lage war , konnten sie wirksame Unter¬

stützung gegen Dänemark nur bei den Welfen finden und Herzog

Albrecht von Sachsen war deshalb dabei , als der Kaiser in Gemeinschaft

mit feinem Bruder und dem bremischen Waldemar jenen Angriff

der Dänen auf Stade durch einen Einfall in Holstein crwiederte .

Man gewann Hamburg , vielleicht durch ein Einverständniß mit der

Bürgerschaft ; als aber nun König Waldemar mit einem über¬

legenen Heere herbeikam — wenn wir den dänischen Angaben

trauen dürfen , waren dabei allem 60 ,000 Friesen — , da zog sich

Otto sogleich und , wie es scheint , mit einigem Verluste wieder über

0 Vgl . Gesch . K . Friede . II . Bd . I , 85 Aum . I . Den richtigen Ausdruck
hat Oürou . Imncknn . p . 718 gefunden , daß obwohl die Freunde , «jnornni osczui -
tur et luvor psennium st tickos toi -tunum , den Kaiser verlassen , er dennoch
unimnm nd impsrio non ckeposnit . Die Dürftigkeit seiner Mittel wird freilich
allseitig anerkannt , z. B . Oüron . Vnrvn . illos . : iortuns osclsus , uw int 'ortnnio
non ckisescksns , in j )utriinouio 8no . . , clstz 'nit lonM tempors r;nusi imperio
äoiinckutno , nsonon st sosiornin snornin solutio cissolutus ; 2Vin . 8 . wrnck -
psrti p . 293 : Otto . . . vir oinnivns nons , czns nrslior t 'ortnnu ziotS8t , utrzns
oinniu PU88N8 gns zrsior , sx uuANvto tuucksin zirops privutnv . . . inoritnr .
Mit dieser Stelle mag man den Welschen Gast N . 3423 sf . vergleichen , wo ich
doch eher eine Beziehung aus Otto IV ., als mit H . Rückert das . S . 500 auf
Johann von England finde : ieli orleenns oneli lürto clsn leünis , ckor rvol
stervsn Iiisto vin8 risdsn leoiooro inullt nnck l >ut nn uiolrt sin8 IcünsASs
lerult . Nsin . Iwock . p . 675 u . 1216 : Ottons in 8uxoniu inunsntv omni
unxilio cksotituto , exsspto cks Ilruncksbroio inursliiono .

2^ nn . 8tuck . p . 356 .

Markgraf Albrecht von Brandenburg , Herzog Albrecht von Sachsen und
sein Bruder Graf Heinrich von Anhalt sind mit dem Erzbischöfe Albrecht von
Magdeburg , den Bischöfen Balduin von Brandenburg und Sigcbvdo von
Havelbcrg , den Grafen Hoier und Konrad von Falkcnstcin am 21 . Sept . 1215
ganz friedlich in Ziesar zusammen . Oock . clipl . ^ .nlmlt . II , 18 . Das Jahr
ist durch die Uebereinstünmung der Daten iuä . 3 . , oi >uetu nnllu , sousnrr . 3
gesichert .
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die Elbe zurück H . Mag auch in Hamburg kaiserliche Besatzung
zurückgeblieben sein , so hat doch jenes Aufraffen Otto ' s und die
ganze Unternehmung gegen Dänemark jedenfalls nicht den beab¬
sichtigten Erfolg gehabt . Otto war wieder eine Stufe auf der
Leiter zu feinem völligen Untergänge herabgestiegen und seine
augenscheinliche Ohnmacht , die Dinge in Deutschland noch zu seinen
Gunsten zu wenden , hat wohl wesentlich dazu beigetragen , daß auch
der Versuch seiner italischen Anhänger , das große Koncil des Jahres
1215 für seine Herstellung zu gewinnen , klüglich im Sande verlief .

9 lieber diesen Feldzug haben wir einen Bericht von dänischer Seite in
(lbrou . Danioum p . 261 und mit einiger Erweiterung in ^lun . Il ^ susos p . 406
( über deren Unzuverlässigkeits. Usingcr , Dän . Annalen S . 75 ff ., u . Deutsch -
dän . Gesch . S . 415 ) , und einen Bericht von deutscher Seite in den verlorenen
Stader Annalen , aus welchem Sachseuchronik K . 653 , ^ .nn . 8taä . I , c . , Xuu .
Hamburg , p . 382 , Xnu . Urem . 857 abgeleitet sind (vgl . Weiland in Forsch ,
z . deutsch . Gesch . XIII , 170 ) . Der dänische Bericht verschweigt den Berlust
Hamburgs , der deutsche — mit Ausnahme der Sachseuchr . — den Rückzug
Otto ' s ; beide sind in der holst . Reimchronik V . 168 - 186 verschmolzen , die auch
von der Stimmung der Bürger Hamburgs weiß , lieber den Lerlauf des Feld¬
zugs s. Usinger , Deutsch - dän . Gesch . S . 170 . Ich setze ihn gegen Ende des
Jahres , sowohl wegen der Usinger unbekannten Urkunde vom 21 . Seht . (s. vor .
Anm . ), als auch , weil König Waldemars Uebergang über die Elbe im folgenden
Winter oder Frühling (s. u .) offenbar mit seinem Anrücken gegen Otto zn -
sammenhäugt .
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